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Das Hauptmerkmal des gegenwär-
tigen wirtschaftlichen Struktur-
wandels ist die fortlaufende Be-
deutungszunahme von Dienstlei-
stungen. Träger dieser Bewegung
in den „tertiären Produktionsbe-
reich Dienstleistung“ (nach Land-
wirtschaft und Fertigung) sind vor
allem die Anbieter unternehmens-
bezogener Dienstleistungen, dar-
unter viele Handwerksunterneh-
men. Das Seminar für Handwerks-
wesen untersuchte daher die Rolle
des Handwerks im Strukturwandel
und im Tertiarisierungsgeschehen
ausführlich im Rahmen einer
Studie, deren Ergebnisse jetzt vor-
liegen.

Drei zentrale Entwicklungstendenzen
rückten in den Vordergrund der Un-
tersuchung. Zum einen ist dies die
zunehmende Dienstleistungsintensität
der Produktionsprozesse. Gerade im
produzierenden Gewerbe mit seinen
einstmals dominanten Herstel-
lungstätigkeiten führen die wachsende
Kundenorientierung, die Hinwendung
zu prozeßorientierten Abläufen und
der Einsatz moderner Informations-
und Kommunikationstechnik zu einer
Durchdringung mit Dienstleistungs-
aufgaben. Im Handwerk findet die
Tertiarisierung der Leistungserstellung
in der traditionellen Ganzheitlichkeit
handwerklicher Arbeit ihren Ausdruck. 

Industrie ahmt erfolgreiche Hand-
werksstrukturen nach

Sie wird mittlerweile von Industrieun-
ternehmen nachgeahmt, indem kleine
Fertigungsgruppen gebildet werden,
deren Mitgliedern zusätzliche Dienst-
leistungsaufgaben übertragen werden.

Bislang sind Tätigkeitskombinationen
aus einer produktionsorientierten
Haupttätigkeit und einer bzw. mehre-
rer Dienstleistungsnebentätigkeiten im
Handwerk jedoch noch weitaus ver-
breiteter als in Industriebetrieben.

Eine zweite Triebkraft der Tertiari-
sierung ist die zunehmende Auslage-
rung (Ausgliederung, Outsourcing)

von Dienstleistungsfunktionen durch
Unternehmen im Zuge der Konzentra-
tion auf Kernkompetenzen. Hiervon
ist das Handwerk in zweierlei Hinsicht
betroffen. Zum einen lagern Hand-
werksunternehmen selbst die Erstel-
lung bestimmter Dienstleistungen auf
spezialisierte Drittanbieter aus. 

Outsourcing als Maßnahme
der Arbeitsverteilung
Dies betrifft beispielsweise die Be-
schaffung (Einkaufsgemeinschaften),
bestimmte Führungs- und Kontroll-
funktionen oder die Inanspruchnahme
von Mietberufskleidung. Zum anderen
werden Handwerksunternehmen mit
der Erbringung von Dienstleistungen
beauftragt, die von ihrer gewerblichen
Kundschaft vormals selbst erstellt
wurden. Das Handwerk hat damit eine
wichtige Funktion als Wertschöp-
fungs- und Outsourcing-Partner ande-

Ein Blick in die Zukunft des Handwerks

Vom Hersteller zum Dienstleister
Entweder man glie-
dert sich als „Zuar-
beiter“ eines
größeren Unter-
nehmens in die
zweite Reihe ein . . .
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rer Unternehmen inne und trägt dazu
bei, die Effizienz der gesamtwirt-
schaftlichen Arbeitsteilung zu er-
höhen. Derzeit dürfte dieser reaktive
Beitrag des Handwerks zum Struktur-
wandel von größerer Bedeutung sein
als sein aktiver Beitrag in Form eige-
ner Auslagerungsaktivitäten.

Ein dritter wichtiger Trend im
Strukturwandel ist die zunehmende
Verflechtung von Sachgütern und
Dienstleistungen zu sogenannten ser-
vo-industriellen Produkten. Die Auf-
traggeber des Handwerks haben einen
wachsenden Bedarf an kompletten
Problemlösungen aus Sachgütern und
begleitenden Diensten, um vom zum
Teil sehr aufwendigen Schnittstel-
lenmanagement der Einzelleistungen
entlastet zu werden. Ein Beispiel hier-
für ist das Facility Management, d. h.
das Gebäudemanagement gewerblicher
Produktions- und Verwaltungsstätten
während des gesamten Gebäude-„Le-
benszyklus“. Handwerksunternehmen
reichern ihr Sachgutangebot traditio-
nell mit Dienstleistungen an und be-
sitzen daher in der Regel eine beson-
dere Problemlösungskompetenz. 

Neue Konkurenz aber auch neue
Tätigkeitsfelder
Mit Hilfe des Dienstleistungsangebotes
gelingt es Handwerksbetrieben, ihr
Angebot von Konkurrenzofferten ab-
zuheben und so neue Märkte oder
Marktsegmente zu erschließen. Dies
ist deshalb eine Notwendigkeit, weil
Nicht-Handwerksunternehmen ver-
stärkt in typische Handwerksmärkte
eindringen und dort den Wettbe-
werbsdruck erhöhen. Da viele Pro-
blemlösungen einen gewerkeübergrei-
fenden Charakter besitzen, müssen
Handwerksbetriebe dazu bereit und in
der Lage sein, fehlende Kompetenzen
und Kapazitäten mittels Kooperatio-

nen zu akquirieren; mit dem virtuel-
len Netzwerk wird in der Untersu-
chung eine neuere Kooperationsvari-
ante diskutiert, die prinzipiell auch
für das Handwerk geeignet erscheint.

Die Studie identifiziert fünf ausge-
wählte Handlungsfelder des Hand-
werks im Strukturwandel: Neben
einem neuen Verständnis von zwi-
schenbetrieblicher Kooperation im
Produktionsbereich werden systemati-
sche Qualifizierungs- und Personal-
entwicklungsanstrengungen angeregt,
die die innerbetriebliche Kooperation
verbessern und die Handwerksbe-
schäftigten zur Bewältigung an-
spruchsvoller Dienstleistungsaufgaben
befähigen sollen. Zudem wird die For-
derung nach einem gewandelten Pro-
blemlöserbewußtsein erhoben, um das
handwerkliche Angebot noch strikter
an den Kundenbedürfnissen ausrich-
ten zu können. 

Der Kundenwunsch prägt die
Strukturen
Ein wichtiges Hilfsmittel könnte dabei
ein systematischeres Qualitätsmanage-
ment handwerklicher Arbeit sein. Von
überragender Bedeutung sind Maß-
nahmen der strategischen Unterneh-
mensführung: Es gilt, die Konsequen-
zen des Strukturwandels für das eige-
ne Gewerk bzw. für das eigene Hand-
werksunternehmen zu erfassen und
adäquat darauf zu reagieren. Dies ist
zugleich eine Grundvoraussetzung zur

Bewältigung des handwerklichen Ge-
nerationswechsels und zur Bewahrung
des gesamtwirtschaftlichen Stellenwer-
tes des Handwerks. Insgesamt macht
die Studie deutlich, daß der Wirt-
schaftsbereich Handwerk dem Struk-
turwandel eigene Impulse versetzt und
nicht etwa nur passiv von dessen Be-
gleiterscheinungen tangiert wird.

Den Schluß der Untersuchung bil-
den die Ergebnisse einer eigenen em-
pirischen Befragung im exemplari-
schen Elektromaschinenbauer-Hand-
werk. Die Unternehmen dieses Hand-
werkszweiges betätigen sich
mittlerweile mehrheitlich als reine
Dienstleister für gewerblichen Bedarf.
Die Antworten der Unternehmen be-
stätigen viele der zum Teil eher theo-
retischen Vorüberlegungen zur Rolle
des Handwerks im Strukturwandel.
Deutlich wurde jedoch auch, daß sich
strukturwandelprägende Entwicklun-
gen durchaus entgegenwirken können.
Hieraus resultieren unter anderem ab-
weichende Angebotsstrukturen und
Unterschiede in der Geschäftsbedeu-
tung einzelner Dienstleistungsarten
der Elektromaschinenbauer. ❏

. . . oder man findet
eine tragfähige
Marktnische im Be-
reich spezieller
Dienstleistungen
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